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1 Einführung

1.1 Motivation

Wer daran denkt, mit einem Computer Texte zu verfassen, denkt vermutlich zuerst an Mi-
crosoft Word (oder entsprechende Textverarbeitungsprogramme (WYSIWYG=What you
see is what you get) anderer Hersteller). Das ist auch verständlich, schließlich ermöglichen
es diese Programme, ohne große Einarbeitungszeit einen einfachen Text zu verfassen. Aber
optimal sind diese Programme nicht. Wie oft ärgert man sich, dass der Text „unschön“
aussieht oder dass eingebundene Bilder plötzlich den ganzen Textfluss durcheinander
bringen. Außerdem hat man häufig das Problem, dass die eigene Formatierung an einem
anderen Rechner (andere Version, anderes Betriebssystem,. . . ) nicht mehr funktioniert.
Und spätestens, wenn man mehr als fünf Formeln mit griechischen Buchstaben oder
mathematischen Symbolen braucht, können diese Programme den Anwender an den
Rand des Wahnsinns bringen.
Doch das muss nicht sein. Die Antwort heißt LATEX.
Mit LATEXwird das Einbinden von Formeln mit etwas Übung sehr leicht möglich.
Will man etwa (nur) zwei Brüche addieren, z.B. 3

5
+ 8

9
= 67

45
, wird man in einem WY-

SIWYG-Programm vermutlich einen Formeleditor benötigen. In LATEX muss man nur
wissen, wie der Befehl für einen Bruch heißt und kann damit sofort schreiben
$\frac{3}{5}+\frac{8}{9}=\frac{67}{45}$
Selbst komplexere Formeln wie i~ ∂

∂t
|ψ(t)〉 = Ĥ |ψ(t)〉 werden damit gut umsetzbar.

LATEX setzt den Text automatisch in eine gut lesbare Form, die im universitären Bereich
schon längere Zeit Standard ist und meist auch vorausgesetzt wird.
Zu diesem Stil gehört auch, dass LATEX automatisch Kapitel, Seiten, Abschnitte und vieles
mehr nummeriert und mit nur einem Befehl ein stets korrekt geführtes Inhaltsverzeichnis
erstellt. Auch Fußnoten werden automatisch verwaltet. Grafiken können problemlos
eingebunden werden und erscheinen dann passend beschriftet an einer geeigneten Stelle
(vgl. 1.1).

Andererseits ist LATEX auch durch die Einbindung von Packages (beinahe) beliebig anpass-
bar und erweiterbar. So können mit dem z.B. Package TikZ Grafiken direkt im Dokument
erstellt werden (vgl. 1.2).
Daneben gibt es viele andere nützliche Packages, mit denen z. B. Verweise „klickbar1“
(hyperref) gemacht werden oder die mathematischen Textsatz erlauben (amsmath, ams-
fonts, amssymb), aber auch eher skurrile Packages wie tengwarscript, mit dem man
Sindarin schreiben kann.

1angeklickt?
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1 Einführung

Abbildung 1.1: Ein xkcd
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Abbildung 1.2: Eine (semi)geTikZte Grafik
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1 Einführung

Was LATEX besonders auszeichnet, ist, dass es Open Source ist, also nichts kostet und
zudem von einer recht großen Nutzergemeinde verbessert und erweitert wird. Außerdem
ist es (im Wesentlichen) plattformunabhängig, d.h. wie das erstellte Dokument aussieht,
hängt nicht vom Betriebssystem ab. Dadurch wird es auch möglich, perfekt passende
Formatvorlagen zu erstellen, auszutauschen und weiterzuverwenden.2
Der einzige Nachteil an LATEX ist, dass es beim Einstieg eine gewisse Einarbeitungszeit
braucht, weil es anders als WYSIWYG-Programme nicht direkt das Ergebnis anzeigt,
sondern erst nach der Übersetzung ein Ergebnis liefert, das dann aber exakt dem ent-
spricht, was festgelegt wurde (WYSIWYM=What you see is what you mean). Diese
Einführung dient dem Zweck, diese Einarbeitung zu erleichtern.

1.2 Installation

Die Installation besteht allgemein aus zwei Teilen: Der LATEX-Distribution und einem
Editor. Theoretisch kann auch ein simpler Texteditor verwendet werden und anschließend
über die Kommandozeile übersetzt werden, sodass Teil 2 eigentlich optional ist. Ein
Editor ist aber deutlich komfortabler.
Wir empfehlen als Editor den TEXmaker, der für alle gängigen Betriebssysteme verfügbar
ist.

1.2.1 Windows

Unter Windows lädt man zunächst auf http://miktex.org/download MikTeX herunter.
Im heruntergeladenen Installer folgt man den Anweisungen und wählt die gewünschten
Optionen aus:

• Preferred Paper: A4

• Install missing packages on-the-fly: Sollen fehlende Packages, die in einem Dokument
verwendet werden, automatisch aus dem Internet heruntergeladen werden? Es
empfiehlt sich, hier Yes oder Ask me first auszuwählen.

Anschließend lädt man den TEXmaker von http://www.xm1math.net/texmaker/ her-
unter und installiert auch diesen.

1.2.2 Mac OS

Unter Mac OS lädt man zunächst auf https://tug.org/mactex/ MacTeX herunter. Im
heruntergeladenen Installer folgt man einfach den Anweisungen.

Anschließend wird auch hier der TEXmaker von http://www.xm1math.net/texmaker/
geladen und installiert.

2Weitere Gründe für LATEX http://latex.tugraz.at/dokumentation/mythen
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1 Einführung

1.2.3 Linux

Unter Linux ist die Installation noch ein wenig einfacher: Dort müssen nur die folgenden
zwei Befehle im Terminal eingetippt werden.

sudo apt-get install texlive texlive-doc-de \
texlive-latex-extra texlive-lang-german

sudo apt-get install texmaker
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2 Benutzung

2.1 Ein neues Dokument erstellen

LATEX-Dokumente haben üblicherweise die Endung .tex. Ein neues Dokument erstellt
man wie sonst auch über das passende Icon im TEXmaker.

Das Dokument muss zwingend ein bestimmtes Format einhalten, um übersetzt werden
zu können.

2.1.1 Dokumentgerüst

Die erste Zeile definiert die Klasse des Dokuments. In den meisten Fällen wird hier
scrartcl, scrreprt oder scrbook verwendet.
scrartcl ist für kurze Dokumente normalerweise die Einstellung der Wahl. scrbook
und scrreprt sind für längere Dokumente gedacht und auf doppelseitige Darstellung
ausgelegt. Damit werden beispielsweise die Seiten für den Ausdruck im doppelseitigen
Format gestaltet, sodass die Abstände zum Rand auf den Außenseiten (links bei geraden
Seitenzahlen und rechts bei ungerade Seitenzahlen) größer sind als auf den Innenseiten.
Ein weiterer Unterschied liegt in der Aufteilung in Kapitel oder Abschnitte, vgl. ??.

Das Grundgerüst eines LATEX-Dokuments sieht wie folgt aus:
\documentclass[12pt,a4paper]{scrartcl}
...
Einbindung von Packages
...
Eventuell Definitionen und weitere Konfigurationen

\begin{document}
Dokumententext
\end{document}
Der Teil vor \begin{document} wird als Präambel bezeichnet.

2.1.2 Packages

Der vielleicht wichtigste Bestandteil von LATEX sind Packages. Diese stellen Erweiterungen
der Grundfunktionalität dar, die von zusätzlichen Zeichen oder mathematischen Umge-
bungen über die Einbindung und direkte Erstellung von Grafiken bis hin zur Integration
ganzer Programmiersprachen in ein Dokument reichen.
Um ein Paket zu verwenden, schreibt man in den Kopf der Datei den Befehl
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2 Benutzung

\usepackage[optionale Argumente]{Paketname}
Optionale Argumente sind dabei Einstellungen für das Paket.
Um beispielsweise das Paket hyperref mit der Option implicit einzubinden, verwendet
man folgenden Befehl:
\usepackage[implicit=true]{hyperref}
Hier werden einige der wichtigsten Packages aufgeführt, die in fast allen Dokumenten

eingebunden werden sollten.

inputenc, babel inputenc legt die Zeichencodierung (Unicode, ASCII) fest, babel
stellt verschiedene Sprachen zur Verfügung (wichtig u. A. für Darstellung von Datumsan-
gaben und die Sprache des Inhaltsverzeichnisses). Für unsere Zwecke werden die Pakete
mit den Optionen utf8 bzw. ngerman verwendet. Muss immer eingebunden werden.

amsmath, amsfonts, amssymb Viele Umgebungen zur Darstellung von Gleichungen
und längeren Rechnungen, sowie mathematische Symbolen.
Sollte in jedem Dokument eingebunden werden, dass irgendwelche mathematischen
Inhalte behandelt.

microtype Verbessert einige typographische Aspekte des erzeugten Dokuments, dar-
unter Zeichenabstände etc. Die genaue Funktionsweise zu kennen ist nicht unbedingt
wichtig, im Endeffekt erhöht das Package die Lesbarkeit des Dokuments.
Sollte immer eingebunden werden.

hyperref Ein sehr umfangreiches Paket, das auch viele Funktionen zur Konfiguration
von pdfs bietet. Die meisten davon werden selten bis nie benötigt, interessanter ist die
vom Paket bereitgestellte Verlinkung von Inhalten im Dokument. Mit dem Parame-
ter implicit=true wird angegeben, dass die Abschnittstitel im Inhaltsverzeichnis, die
Verweise auf Fußnoten, andere Abschnitte oder Literaturverweise automatisch auf die
passende Seite verlinken.
Sollte immer eingebunden werden.

2.1.3 Übung

Erstelle ein (sehr) einfaches Dokument!
Das Dokument sollte mindestens eine automatisch generierte Titelseite mit eurem
Namen, einem beliebigen Titel und dem heutigen Datum enthalten1.

2.2 Formatierung

Wie bereits erwähnt erfolgt die Formatierung von Text in LATEX nicht, wie z.B. in Word,
über Schaltflächen, sondern über Befehle. Zwar gibt es in den meisten Editoren Menüs

1Tipp: Auf das heutige Datum kann man mit dem Befehl \today zugreifen
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2 Benutzung

und Knöpfe, die wichtige Funktionen einfügen; es empfiehlt sich aber, diese nur zu
benutzen, wenn man den Befehl für eine Formatierung gerade nicht auswendig weiß, oder
um die Befehle zu lernen. Normalerweise ist man per Tastatur wesentlich schneller als
mit der Maus.

Einige Hinweise zu Formatierungen in LATEX:

• Ein Zeilenumbruch im Editor hat zunächst keinen Einfluss auf das erzeugte Doku-
ment. Um einen Zeilenumbruch in der pdf zu bekommen, verwendet man entweder
den Befehl \\ oder lässt eine Zeile frei.

Beispiel:
Zeile 1
Zeile 2
erzeugt

Zeile 1 Zeile 2

Um

Zeile 1
Zeile 2

zu bekommen, muss man

Zeile 1 \\
Zeile 2

oder
Zeile 1

Zeile 2
oder Zeile 1 \\ Zeile 2

schreiben.

Es ist also egal, ob im Quelltext überhaupt ein Zeilenumbruch auftaucht, solange
der \\-Befehl gegeben wird.

Anzumerken ist noch, dass eine Leerzeile nicht nur einen Zeilenumbruch, sondern
auch einen neuen Absatz erzeugt. Ein neuer Absatz beginnt in LATEX standardmäßig
eingerückt. Wenn man das nicht möchte, kann man mit
\setlength{\parindent}{0cm} in der Präambel die Einrückung auf 0 setzen.

• Für Hervorhebungen im Text sollte der \emph{Text}-Befehl verwendet werden. Es
ist zwar auch möglich, Wörter zu unterstreichen (\underline{Text}), fett zu setzen
(\textbf{Text}) und vieles mehr (siehe Texmaker -> LaTeX -> Schriftart).
Üblicherweise wird das aber nur in Ausnahmesituationen getan.
Der Effekt von \emph{Text} ist folgender:

Dies ist ein \emph{Beispieltext}, der zeigt, wie der emph-Befehl
verwendet wird.

Dies ist ein Beispieltext, der zeigt, was der emph-Befehl tut.
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2 Benutzung

• Wenn Teile des Textes nicht übersetzt werden sollen, kann der \verb-Befehl ver-
wendet werden.
Beispiel:

Textteile im \verb|\verb|-Befehl werden nicht uebersetzt und in
Schreibmaschinenschrift ausgegeben.

Textteile im \verb-Befehl werden nicht uebersetzt und in Schreibmaschinen-
schrift ausgegeben.

Damit können beispielsweise andere Befehle in der pdf auftauchen. Die senkrechten
Striche („|“) sind dabei die Begrenzer des Abschnitts, der nicht übersetzt werden
soll. Statt | können viele andere Zeichen verwendet werden, sie dürfen nur nicht im
eingegrenzten Bereich vorkommen.
Die Schreibung von ü als ue oben geht auf eine Einschränkung des minted-Pakets
zurück, mit dem hier die Codestellen ausgegeben werden. Mehr dazu später.

• Fußnoten werden mit \footnote{Fußnotentext} erstellt2.

• Natürlich kann man in LATEX auch verschiedene Schriftgrößen verwenden. Anders
als bei WYSIWYG-Programmen werden diese normalerweise nicht in absoluten
Zahlen angegeben, sondern richten sich nach der Größe des normalen Textes, die
ganz am Anfang als Option von \documentclass[]{} festgelegt wird.
In den üblichen Dokumentklassen gibt es die zehn Schriftgrößen tiny, scriptsize,
footnotesize, small, normalsize, large, Large, LARGE, huge und Huge. Zur
Verwendung der Schriftgrößen gibt es drei Möglichkeiten:

– Setzt man einen \ vor den Namen der Schriftgröße, so wird der gesamte folgende
Text in diese Größe gesetzt. (Nur bei sehr langen Passagen zu empfehlen). Ein
Beispiel:
Der Text ist noch normal.
\tiny Jetzt wir der Text klein und auch alles danach.
Selbst in der zweiten Zeile bleibt der Text klein.

Der Text ist noch normal. Jetzt wir der Text klein und auch alles danach. Selbst in der zweiten Zeile
bleibt der Text klein.

– Setzt man geschweifte Klammern um die Passage mit dem Befehl, wird nur
diese in die entsprechende Größe gesetzt.

Dies ist ein {\tiny kleiner} Text.

Ergibt also

2Die Nummerierung und Platzierung der Fußnote erfolgt dann automatisch. Mit eingebundenem
hyperref wird auch automatisch ein Link von der Fußnotenmarkierung zur Erklärung gesetzt.
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2 Benutzung

Dies ist ein kleiner Text.

– Schließlich kann man jede Schriftgröße auch in einer Umgebung verwenden, d.h.
der Text zwischen \begin{Schriftgroesse} und \end{Schriftgroesse} be-
kommt diese Schriftgröße. Das ist bei längeren Passagen deutlich übersichtlicher
als die geschweiften Klammern.
Das ist die Einleitung in normaler Schriftgroesse.

\begin{tiny}
Jetzt mache ich Randbemerkungen.

\end{tiny}

\begin{LARGE}
Jetzt schreibe ich furchtbar wichtige Dinge.

\end{LARGE}

Und jetzt geht der normale Text weiter.

Ergibt

Das ist die Einleitung in normaler Schriftgroesse.

Jetzt mache ich Randbemerkungen, die eigentlich nichts mit dem Thema zu tun haben.

Jetzt schreibe ich furchtbar wichtige Dinge.
Und jetzt geht der normale Text weiter.

2.2.1 Übung

Baut das Dokument auf der folgenden Seite nach!
Euren Namen dürft ihr natürlich eintragen, sonst soll das Dokument exakt nachgebil-
det werden.
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Ein erstes Dokument

Albin Zehe, Jan Rautner, Benedikt Wolf

15. Oktober 2015

Mr. und Mrs. Dursley im Ligusterweg Nummer 4 waren stolz darauf, ganz und gar
normal zu sein, sehr stolz sogar.
Niemand wäre auf die Idee gekommen, sie könnten sich in eine merkwürdige und

geheimnisvolle Geschichte verstricken, denn mit solchem Unsinn wollten
sie nichts zu tun haben.

Mr. Dursley war Direktor einer Firma namens Grunnings, die Bohrmaschinen her-
stellte. 1

Die Fußnote wurde mit dem \footnote-Befehl erstellt.

1vgl. Rowling, J.,K., Harry Potter und der Stein der Weisen, Seite 5

1



3 Erweiterungen

13


	Einführung
	Motivation
	Installation
	Windows
	Mac OS
	Linux


	Benutzung
	Ein neues Dokument erstellen
	Dokumentgerüst
	Packages
	Übung

	Formatierung
	Übung


	Erweiterungen

